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Nachteilige Auswirkungen auf Ökosysteme:

• Der Fraß an Ufer- (insbesondere Röhricht) und/oder 
Schwimmblatt- bzw. Unterwasserpflanzen durch 
Bisams kann gebietsweise bestandsschädigend sein.

• Insbesondere im Winter ernährt sich die Art 
zusätzlich von Muscheln und Krebstieren. Bei 
ohnehin gefährdeten, lokalen Beständen wie z.B. der 
Flussperlmuschel (Margaritifera margaritifera), der 
Gemeinen Flussmuschel (Unio crassus) oder des 
Edelkrebses (Astacus astacus) ist dies problematisch.

Nachteilige Auswirkungen auf die menschliche 
Gesundheit:

• Bisams können Zwischenwirt für den 
Fuchsbandwurm (Echinococcus multiocularis) sein 
und damit den Infektionskreislauf dieses Parasiten in 
Gang halten. In Ausnahmefällen infizierten sich 
Bisamfänger, die ihre Beute abbalgten, mit 
Leptospirose und Tularämie.

Nachteilige Auswirkungen auf die Wirtschaft:

• Die Auswirkungen im Hochwasserschutz und an 
Gewässern sind erheblich. Durch Grabetätigkeit und 
die Anlage umfangreicher Erdbauten kommt es zu 
Destabilisierungen bis hin zu Unterspülungen und 
Einstürzen in Ufer- und Deichbereichen, an 
Verkehrswegen und an Gewässer angrenzende 
Nutzflächen.

Quelle: ARBEITSGRUPPE „VOLLZUG DER VERORDNUNG (EU) 

NR. 1143/2014“ (2018): Bisam – Management- und 
Maßnahmenblatt zu VO (EU) Nr. 1143/2014. Entwurf. 5 S.
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„Bei den wasserwirtschaftlichen Schäden handelt 
es sich vor allem um Deich- und Uferschäden, die 
die Sicherheit der Deiche und des Hochwasser-
schutzes gefährden können. Durch Hohlräume im 
Ufer und Bankett kann die Sicherheit für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie Gerät-
schaften der Gewässerunterhaltung nicht mehr 
gewährleistet sein. Auch die Standsicherheit fest 
installierter wasserwirtschaftlicher Anlagen kann 
durch die Grabetätigkeit der Tiere mitunter 
gefährdet sein. Die wasserwirtschaftlichen 
Schäden ziehen einen Reparaturaufwand von circa 
150 Euro pro Quadratmeter nach sich. 

Aus ökologischer Sicht können Schäden an der 
Ufervegetation (Fraßschäden, Unterhöhlung von 
Gehölzen) unter Umständen zum Verlust von 
Lebensräumen gewässertypspezifischer Arten 
führen. Größere Schadstellen können auch einen 
negativen Einfluss auf die Pufferfähigkeit des 
Uferbereiches gegenüber Sediment- und 
Schadstoffeinträgen haben.

Mit der Verminderung der Muschelbestände – in 
diesem Fall gewässertypspezifische Arten – durch 
Fraß geht eine Reduzierung der Filtration durch 
diese Tiere einher und damit auch das Risiko, dass 
sich die Wasserqualität verschlechtert.“ 
(Quelle: HELM, S., PIER, E. (2018): Bisam und 
Nutria – alles nur halb so wild? Natur in NRW 4 S: 
13-16. )
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In den Niederlanden werden Bisams als 
große Gefahr für die Sicherheit der 
Deiche angesehen. Große Teile der 
Niederlande liegen nur knapp über dem 
Meeresspiegel oder sogar darunter. 



Besondere Bemerkungen:

Bisams unterliegen nicht dem Jagdrecht. Für die 
Bejagung von Bisams bedarf es einer entsprechenden 
Erlaubnis. Allerdings ist es gemäß § 4 Abs. 2 
Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) unter 
bestimmten Voraussetzungen gestattet, Bisams mit 
Fallen, ausgenommen Käfigfallen mit Klappenschleusen

(Reusenfallen), zu bekämpfen. Die Fallen müssen so 
beschaffen sein und dürfen nur so verwendet werden, 
dass das unbeabsichtigte Fangen von sonstigen wild 
lebenden Tieren weitgehend ausgeschlossen ist.

Die Ziele der FFH-Richtlinie (RL 92/43/EWG), der 
Vogelschutzrichtlinie (RL 2009/147/EG) sowie der 
Wasserrahmenrichtlinie (RL 2000/60/EG) sind zu 
berücksichtigten. Weiterhin sind bei der Durchführung 
der Maßnahmen ggf. die Vorgaben des Jagd- und 
Fischereirechts zu beachten.

Das Tierschutzrecht ist ebenfalls zu beachten. Nach 
Artikel 19 Absatz 3 der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 
ist sicherzustellen, dass wenn die Maßnahmen gegen 
Tiere gerichtet sind, ihnen vermeidbare Schmerzen, 
Qualen oder Leiden erspart bleiben, ohne dass dadurch 
die Wirksamkeit der Managementmaßnahmen 
beeinträchtigt wird.
ARBEITSGRUPPE „VOLLZUG DER VERORDNUNG (EU) NR. 1143/2014“ 
(2018): Bisam – Management- und Maßnahmenblatt zu VO (EU) Nr. 
1143/2014. Entwurf. 5 S.
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Bild: Nutriabauten in 
Halle. 
Die Nutrias in Halle 
werden sehr intensiv 
von den Bürgern Halles 
gefüttert. 
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In den Niederlanden 
werden die Nutria sehr 
stark bekämpft, weil 
diese wie die Bisams
die Stabilität der 
Deiche gefährden.  
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In Sachsen-Anhalt ist die 
Nutria nach Landesrecht 
jagdbar.

In den Niederlanden 
wurden die Nutria im 
Binnenland durch Berufs-
jäger bereits vollständig 
entfernt. Da immer wieder 
Nutrias aus Deutschland in 
die Niederlande einwan-
dern, fordern die Nieder-
länder eine intensivere 
Bejagung in Deutschland. 
Zwischen dem Land 
Niedersachsen und den 
Niederlanden wurde eine 
gemeinsame Arbeits-
gruppe geschaffen.
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„Mit den verfügbaren Haushaltsmitteln soll dazu beigetragen 
werden, die Bejagung von Waschbär, Marderhund und Nutria 
in Sachsen-Anhalt weiter zu intensivieren. Dabei soll 
berücksichtigt werden, dass sich die Fangjagd mit Kastenfallen 
als die mit Abstand effektivste Methode erwiesen hat. Dies 
erfordert eine enge Kooperation mit den 
Jagdausübungsberechtigten. Das MULE hat mit Erlass vom 5. 
September 2017 zur Intensivierung der Bejagung von dem 
Jagdrecht unterliegenden invasiven Arten Waschbär, 
Marderhund, Nutria mittels Fallen dem Landesverwaltungs-
amt als obere Jagdbehörde zunächst den Mittelansatz für das 
Haushaltsjahr 2017 zur weiteren Bewirtschaftung übertragen 
und das Landesverwaltungsamt mit der Beschaffung von 
Lebendfallen, die den tierschutzgerechten Fang von Waschbär, 
Marderhund, Mink und Nutria erlauben, beauftragt. Die Fallen 
sollen nach Maßgabe der personellen Voraussetzungen für 
eine ordnungsgemäße Fallenjagd vorzugsweise in Jagd-
bezirken und Gebieten zum Einsatz kommen, die ausweislich 
der Jagdstreckendaten einen Verbreitungsschwerpunkt von 
Waschbär, Marderhund, Mink und Nutria bilden bzw. in denen 
Arten von gemeinschaftlichem Interesse, prioritäre Arten, 
europäische Vogelarten, besonders geschützte Arten 
und/oder streng geschützte Arten (§ 7 Abs. 2 Nr. 10 bis 14 
Bundesnaturschutzgesetz) vor dem Beutegreiferdruck der 
genannten Arten geschützt werden sollen. Die Auswahl der 
Revierinhaber/innen erfolgt durch den Landesjagdverband 
Sachsen-Anhalt e. V. in Abstimmung mit den unteren 
Jagdbehörden.“ (Quelle: LANDTAG VON SACHSEN-ANHALT 
(2017): Antwort der Landesregierung auf eine Kleine Anfrage 
zur schriftlichen Beantwortung. Abgeordneter Guido Heuer 
(CDU) Management invasiver Arten Kleine Anfrage - KA 
7/1111. 6 S. )
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Die Nutria-Jagdstrecke hat sehr stark zugenommen. Die 

Bejagung in Großstädten wie Magdeburg und Halle ist 

aber im Moment nicht ausreichend, auch aufgrund von 

Protesten von Tierschützern. In Halle wurden 2017 nur 

12 Tiere erlegt.
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„Der Edelkrebs ist die einzige 
heimische Krebsart in 
Sachsen-Anhalt. Er 
bevölkerte noch im 18. Jh. In 
heute unvorstellbaren 
Mengen die Gewässer des 
Landes. Gegen Ende des 19. 
Jh. Wurde vermutlich über 
den Import amerikanischer 
Kamberkrebse ein Fadenpilz 
(Aphanomyces astaci) 
eingeschleppt, die die 
Krebsvorkommen Europas bis 
auf wenige Restbestände 
ausgelöscht hat. „(Quelle:
WILDFISCH- UND 
GEWÄSSERSCHUTZ 1985 
WERNIGERODE E. V. (2017): 
Edelkrebs: Relikt natürlicher 
Bach- und Flussläufe. 
Faltblatt. 2 S. Dieses Faltblatt 
über den Edelkrebs enthält 
ausführliche Informationen 
zum Edelkrebs, zu seiner 
Gefährdung, kurze 
Informationen zur 
Unterscheidung zu den 
nichtheimischen Krebsarten 
und zu Schutzmöglichkeiten.)
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„Durch das unkontrollierte 
Aussetzen von Fressfeinden 
(Aal, Hecht, Wels, Barsch) 
und insbesondere von 
konkurrenzstärkeren 
fremdländischen 
Krebsarten, die zudem fast 
immer Überträger der 
Krebspest sind, können noch 
verbliebene 
Edelkrebspopulationen in 
kurzer Zeit ausgelöscht 
werden. „(Quelle:
WILDFISCH- UND 
GEWÄSSERSCHUTZ 1985 
WERNIGERODE E. V. (2017): 
Edelkrebs: Relikt natürlicher 
Bach- und Flussläufe. 
Faltblatt. 2 S. )

Kennen die 
Gewässerbewirtschafter die 
Vorkommen der 
Edelkrebse? Werden 
Unterhaltungsmaßnahmen 
an die Vorkommen 
angepasst?
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Die in Sachsen-Anhalt 
inzwischen häufigste 
Krebsart ist der 
Kamberkrebs. 
Er stammt aus 
Nordamerika. Er wird 
nicht größer als 12 cm 
(Rumpflänge). 
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Die linke Karte zeigt 
noch einmal den 
Ausschnitt der 
Verbreitungskarte des 
Kamberkrebses in 
Sachsen-Anhalt (ST). 
Die grünen Ellipsen 
zeigen die Bereiche, in 
denen sich die letzten 
Edelkrebsvorkommen 
befinden. In zwei 
dieser Bereiche sind 
bereits Vorkommen 
des Kamberkrebses 
bekannt. 
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Der Marmorkrebs ist in
Aquarienzucht in 
Deutschland 
entstanden. 
Es handelt sich um 
eine ungeschlechtliche 
Form der amerika-
nischen Art 
Georgia-Flusskrebs 
(Procambarus fallax).
Sie vermehrt sich 
durch Jungfern-
zeugung und kann sich 
bei feuchtem Wetter 
auch längere Strecken 
über Land bewegen. Es 
sind nur Weibchen 
bekannt. 
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2010 im Dorfteich 
Klepzig entdeckt.

WENDT, W. (2010): 
Erstnachweis des 
invasiven 
Marmorkrebses, 
Procambarus fallax
(Hagen, 1870) f. 
virginalis, für Sachsen-
Anhalt. Naturschutz im 
Land Sachsen-Anhalt 
47 S: 54-60. 
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Ursprüngliche Heimat ist 
das westliche Nord-
amerika. Ähnlichkeiten 
zum Edelkrebs: rote 
Scherenunterseiten, 
Männchen bis 16 cm 
groß. 

Er lebt bevorzugt in 
kühlen Fließgewässern, 
ist daher ein direkter 
Konkurrent zum 
Edelkrebs, kann bis 2 km 
über Land laufen.
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Unterschiede zum 
Edelkrebs: türkiser
Fleck im 
Scherengelenk, keine
Dornen hinter der 
Nackenfurche.
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„Anders als der 
Kamberkrebs dringt der 
Signalkrebs auch aktiv in 
sommerkühle 
Gewässeroberläufe vor, die 
bisher oft sichere Refugien 
für die heimischen 
Flusskrebse boten. 
Expansive 
Signalkrebsvorkommen 
stellen daher heute eine 
der größten Bedrohungen 
für die Restbestände der 
drei in Mitteleuropa 
heimischen Flusskrebse 
dar.“ (Quelle: Wikipedia)
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Ursprüngliche Heimat: 
südöstliches
Nordamerika. 
Unterscheidung zum 
Edelkrebs: stark 
bedornte Scheren mit 
leuchtend roten 
Dornen.
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Bisher nur in den 
Niederlanden und in 
Großbritannien
gefunden, bei Fund 
Meldung nötig, dann 
werden von den 
zuständigen Behörden 
Sofortmaßnahmen 
eingeleitet
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Die Startup-Firma 
Holycrab in Berlin hat in 
diesem Jahr begonnen, in 
Zusammenarbeit mit 
Fischern die Roten 
Amerikanischen 
Sumpfkrebse in Berlin zu 
fangen und zubereitet zu 
vermarkten. Außerhalb 
von Berlin werden auch 
Kamberkrebs und 
Chinesische 
Wollhandkrabben 
gefangen und verwertet.

https://holycrab.berlin/
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Die folgenden 
Bestimmungshilfen 
behandeln alle in 
Deutschland bereits wild 
vorkommenden Flusskrebs-
Arten: 

SCHLEICH, S. Interaktiver 
Bestimmungsschlüssel für 
Flusskrebse in Rheinland-
Pfalz und Nordrhein-
Westfalen. abgerufen am 
20.2.2019. 
http://flusskrebse-
rlp.de/usite/Bestimmungss
chluessel.html

EDELKREBSPROJEKT NRW 
(2009): 
Bestimmungsschlüssel der 
in NRW vorkommenden 
Flusskrebsarten. 2 S.  
https://edelkrebsprojekt-
nrw.de/docs/bestimmungs
schlussel.pdf

DETHLEFS, A. (2009): 
Bestimmungschlüssel für in 
Schleswig-Holstein 
vorkommende Flusskrebse. 
Zoologisches Institiut, 
Abteilung Limnologie. 2 S.  
https://flusskrebse-in-
sh.hammes.at/downloads/
Bestimmung_Flusskrebse_
V1.1.pdf

Der Viril-Flusskrebs ist in 
keiner der 
Bestimmungshilfen 
enthalten.
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http://flusskrebse-rlp.de/usite/Bestimmungsschluessel.html
https://edelkrebsprojekt-nrw.de/docs/bestimmungsschlussel.pdf
https://flusskrebse-in-sh.hammes.at/downloads/Bestimmung_Flusskrebse_V1.1.pdf
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Panzer quadratisch 
5-7(-10) cm 
Durchmesser

Scheren mit dichtem 
Haarpelz, beim 
Männchen stärker 
ausgeprägt als beim 
Weibchen

Gesamtbreite 
einschließlich Beine bis 
30 cm
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Unter Wasser sind die 
wolligen Scheren sehr 
auffällig.
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Die Wollhandkrabbe 
lebt als erwachsenes 
Tier im Süßwasser, 
benötigt zur 
Entwicklung aber 
salziges Wasser. Mit 
Beginn der 
Paarungszeit im 
Spätsommer wandern 
die erwachsen 
werdenden Tiere 
flussabwärts zum 
Meer. Die Entwicklung 
findet immer im 
Brackwasser statt. Die 
jungen Krabben 
wandern im Frühjahr 
wieder die Flussläufe
hinauf. Diese 
Wanderung dauert 
mehrere Jahre. 
(Quelle: Wikipedia)
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Ursprünglich stammt die 
Wollhandkrabbe aus Ostchina, gilt in 
Deutschland aber inzwischen in den 
meisten Bundesländern als etabliert. 
Nach ihrem Erstnachweis im Jahre 
1912 in der Aller breitete sie sich 
entlang der in die Nordsee 
mündenden Flüsse (u.a. Elbe, Weser, 
Ems und Rhein samt 
Nebengewässern) und Kanäle 
invasionsartig aus. Die Vorkommen im 
Bereich der Ostsee sind dagegen 
weniger stark ausgeprägt, da der 
geringere Salzgehalt des Wassers die 
Reproduktion hemmt. 

Ausbreitungspfade: Ballastwasser, 
Schiffsrumpf, ausgeprägtes 
Migrationsverhalten. Ausbreitung 
entlang aller Fließgewässer und 
Kanäle potentiell möglich, kann auch 
über Land laufen. Bei männlichen 
Tieren bis zu 12 km Wegstrecke pro 
Tag in Gewässern überwindbar. 
(Quelle: ARBEITSGRUPPE „VOLLZUG 
DER VERORDNUNG (EU) NR. 
1143/2014“ (2018): Chinesische 
Wollhandkrabbe – Management- und 
Maßnahmenblatt zu VO (EU) Nr. 
1143/2014. 5 S.)
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